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Was sind eigentlich Stefanten?


Stefanten sind kleine, bunte, lebendige Steine – sie sehen aus wie etwas aus einem Märchen, doch sie sind so real wie du und ich. Wenn man sie genau betrachtet, könnte man fast glauben, sie hätten sich aus der Erde selbst herausgeschlichen, um die Welt zu entdecken. Sie erinnern ein wenig an Elefanten, nur dass sie ganz winzig sind und in allen Farben schimmern, die du dir vorstellen kannst.


Vor ein paar Jahren, an einem sonnigen Nachmittag, machte ich eine Entdeckung, die mein Leben für immer verändern sollte. Auf einem verlassenen Zechengelände, das schon lange niemand mehr betreten hatte, stieß ich auf eine Gruppe dieser seltsamen, lebendigen Steine. Sie waren zunächst kaum wahrnehmbar, fast wie Kiesel, die im Schatten der alten Maschinen lagen. Doch als ich näher kam, bemerkte ich, dass sie sich ganz leicht bewegten – ein winziges Zucken hier, ein sanftes Wackeln dort. Es war, als ob sie lebendig wären!


Und das waren sie auch. Als ich mich hinter einer alten Mauer versteckte, bewegten sich die Stefanten schneller. Und dann ging es los, die Stefanten wurden immer turbulenter. Mit einer riesigen Energie an Lebensfreude hüpften oder rollten sie durch die Gegend. Manche spazierten über das Zechengelände, andere ja, ihr glaubt es kaum, spielten mitten auf dem Gelände Fußball.
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Ich hörte Worte wie Tor, obwohl kein Tor sichtbar war. Offenbar hatten die Stefanten eine besondere Art Fußball zu spielen.


Als ich hinter der Mauer hervorkam, rollten sich die Stefanten wieder zu Steine zusammen. Ich glaube, sie hatten ein Gespür dafür, wenn ein Mensch in der Nähe war.


Doch als ich mich diesmal den Stefanten näherte, richten sich einige wieder auf, kamen mir mit winzigen Schritten entgegen und winkten mir freundlich zu.
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Eine grüne, recht mutige Stefantin mit einer Haarschleife auf dem Kopf, deutete an, dass ich die Stefanten ruhig berühren dürfe, ja sie sogar in meine Hand nehmen dürfe.


Also nahm ich neugierig, aber vorsichtig, die Stefantin auf meine Hand. Sie fühlte sich warm und weich an, wie die Haut eines Tieres, und ihre Farbe schimmerte.


Ich dachte sofort, dass ich die Stefanten nicht einfach da allein auf dem Zechengelände zurück lassen konnte. So liebevolle Wesen wollten doch bestimmt an Orten leben, wo es noch andere Tiere gab, ja wo jeder Tag ein Abenteuer ist.


Natürlich wusste ich nicht, was der Wunsch der Stefanten war. Also erzählte ich ihnen vom Bauernhof meiner Tante Hetty und meines Onkels Björn und fragte sie, ob sie mit mir dorthin mitkommen möchten.


Die Stefanten waren ganz aufgeregt, die Welt außerhalb des Zechengeländes kennen zu lernen.


„Natürlich, kommen wir mit“ sagte ein entdeckungslustiger Stefant mit einem schwarzen Hut auf dem Kopf.


So nahm ich sie mit – die Stefanten folgten mir mit winzigen Schritten - aber die kleine Stefantin trug ich vorsichtig auf meinen Händen.


Wir kamen an wunderbaren Orten vorbei. Orte, die die Stefanten noch nie gesehen hatten. Immer wieder blieben sie stehen, beeindruckt von der Natur, von den Tieren und den Pflanzen. Ich freute mich schon darauf, ihnen den Bauernhof zu zeigen.


Die Stefanten hatten mein Herz erobert. Soviel Freude und Freundlichkeit, jeder muss sie einfach gern haben.


Nach einer Weile sahen wir ihn aus der Ferne – den Bauernhof.
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Kaum angekommen, war es, als ob die Stefanten sich in ihrer neuen Umgebung sofort wohlfühlten. Sie breiteten sich schnell aus, als hätten sie schon immer dort sein sollen. Sie rollten zwischen den Ställen und Feldern umher, hüpften über den Bauernhof, und bald schon waren sie überall zu finden: In den Ecken der Scheune, unter den Bäumen im Garten, ja, sogar im Stall, wo sie sich heimlich an den Heuballen versteckten.


Mit der Zeit merkten wir, dass sie mehr waren als nur lebendige Steine. Sie hatten Charakter – jeder Stefant war anders. Einige waren schüchtern, andere mutig, ein paar wiederum scheuten nie das Abenteuer. Sie schienen die Fähigkeit zu besitzen, die Gefühle der Menschen und Tiere um sie herum zu spüren. Oft fand man sie bei den Tieren, kuschelnd mit den Schafen oder spielend mit den Hühnern. Aber es war nicht nur die Tierwelt, die sich mit den kleinen Lebewesen anfreundete. Auch wir Menschen, und besonders meine Tante Hetty und mein Onkel Björn, fühlten uns auf einmal von einer besonderen Wärme umgeben.


Die Stefanten begannen, zu einem festen Bestandteil des Hofes zu werden. Tante Hetty, die immer ein wenig zu viel Ordnung liebte, fand sich plötzlich dabei, mit einem dieser farbenfrohen Wesen in der Küche zu plaudern, als ob es ihr bester Freund wäre. Onkel Björn, der normalerweise niemandem so recht vertraute, hatte plötzlich einen kleinen Stefanten als ständigen Begleiter, der ihm bei der Arbeit half – er rollte um die Werkzeugkisten und kitzelte Björn ab und zu an den Füßen, was ihn immer zum Lachen brachte.
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Es dauerte nicht lange, bis die Stefanten zu den Lieblingen aller auf dem Hof wurden. Sie hatten eine ganz besondere Art, das Herz zu erobern: Sie waren freundlich, fröhlich und irgendwie immer zur Stelle, wenn man sie brauchte. Und wenn du genau hinsahst, konntest du sogar sehen, wie sie bei jedem Lächeln ein kleines bisschen heller schimmerten.


Inzwischen sind sie weit mehr als nur lebendige Steine. Sie sind Freunde, die in den schönsten Momenten des Lebens immer dabei sind – sei es beim Sonnenuntergang über den Feldern oder bei den fröhlichen Geschichten, die wir uns am Abend am Kamin erzählen. Die Stefanten haben uns gelehrt, dass es die kleinen Dinge im Leben sind, die die größten Abenteuer bereithalten, und dass Freundschaft in den unerwartetsten Formen erscheinen kann.


Jeder Tag auf dem Bauernhof ist nun ein kleines Wunder, weil wir wissen, dass jeder Stefant, mit seinem fröhlichen Glitzern, immer ein neues Abenteuer für uns bereithält.


Und so möchte ich euch erzählen von den vielen, kleinen Geschichten mit den Stefanten.









1 Auf Entdeckertour


Der Bauernhof von Onkel Björn und Tante Hetty war für die kleinen Stefanten-Füße riesig – eine unendliche Weite aus Wiesen, Ställen und Gärten, die es zu entdecken galt. Heute hatten sich einige besonders abenteuerlustige Stefanten aufgemacht, den gesamten Hof zu erkunden.
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Mit ihren schimmernden Farben und winzigen Füßen rollten sie fröhlich über das Gras, ihre Körper zitterten vor Vorfreude auf das, was sie entdecken würden.


„Lass uns zum Teich gehen!“ rief einer der mutigeren Stefanten, ein leuchtend türkiser namens Foxo, der immer wieder in die Richtung der alten Wasserstelle blickte. Die anderen stimmten ein und rollten, hüpften oder zitterten vor Aufregung. Der Teich war ein mysteriöser Ort, besonders wegen der kleinen, orangenen Monsterfische, die dort lebten. Diese Fische hatten leuchtend orange Kiemen, die bei der kleinsten Bewegung aufblitzten und es so aussah, als ob der Teich in Flammen stünde.


[image: ]


„Vorsicht, da sind die Monsterfische!“ warnten einige der vorsichtigen Stefanten, die sich lieber in den Schatten der Bäume zurückzogen. Doch die mutigeren unter ihnen, die gerade erst begonnen hatten, ihre Welt zu begreifen, sprangen ohne zu zögern in die Nähe des Wassers. Sie beobachteten neugierig, wie die Fische mit ihren langen, schimmernden Flossen durch das Wasser glitten. „Seht nur, wie sie sich bewegen! Sie sind doch gar nicht so schlimm“, flüsterte der orangene Stefant Baseli, der von der Bewegung der Fische fasziniert war.


Die Gruppe zog weiter, vorbei an der alten Mühle, die leise in der Sonne brummte. Bald erreichten sie den schattigen Bereich hinter dem Stall, wo die Doppelschreck-Fliegen lebten – riesige, bunte Fliegen, die in der Luft tanzten und einen eigenartigen Summton von sich gaben. Sie waren nicht wirklich gefährlich, aber die Stefanten wussten, dass sie besser aufpassen sollten, denn die Fliegen liebten es, alles zu beobachten und manchmal nach einem kleinen, schimmernden Stefanten zu schnappen.
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